Medienkonferenz vom 17. November 2009
Mehr Staat für einen sicheren Service public

Der Service public ist für die Schweiz mindestens so systemrelevant wie eine Grossbank. Gemäss neoliberaler Politik soll der Staat möglichst grosse Teile des Service public in private Hände übergeben. Dieses Konzept hat – wo es umgesetzt wurde – zu steigenden Preisen und sinkender Qualität geführt. Für Travail.Suisse ist deshalb klar, dass der Staat den Service public in vielen Bereichen nur garantieren kann, wenn er über Eigentumsrechte einen direkten Zugriff auf die Infrastruktur und die Dienstleistungserbringung hat.

Martin Flügel, Präsident Travail.Suisse
Zum Service public gehören alle Infrastrukturen und Dienstleistungen, die der ganzen Bevölkerung in allen Landesteilen dauerhaft, zuverlässig, in guter Qualität und zu angemessenen Preisen zur Verfügung stehen müssen. Die Bedeutung des Service public für unsere Lebensqualität, für den sozialen Zusammenhalt und auch für die wirtschaftliche Prosperität in der Schweiz wird oft unterschätzt. 
Service public: Von morgens früh bis abends spät
Wenn wir am Morgen beim Aufstehen den Schalter drücken, brennt Licht. Danach fliesst im Bad Wasser zum Duschen oder Rasieren. Auf dem Weg ins Büro kommt der Bus. Wenn es geschneit hat, dann sind die Strassen geräumt. Im Büro erreichen uns e-mails und Telefonanrufe, wir haben Zugriff aufs Internet. Jeden Tag kommt die Post auf unser Pult. Wenn wir nach Hause kommen, ist der Abfallsack weg, den wir am Morgen vor die Tür gestellt haben. Und wenn es einmal später wird am Abend, dann beleuchten Strassenlaternen unseren Heimweg. Dies alles und noch viel mehr ist Service public. Wir stützen uns täglich, stündlich oder noch öfter mit grösster Selbstverständlichkeit auf den Service public. Die Zuverlässigkeit des Service public ist in der Schweiz so hoch, dass wir dessen Bedeutung komplett vernachlässigen. 

Bedeutung des Service public steigt weiter
Die Bedeutung des Service public wird noch steigen:

· Die Alterung der Gesellschaft macht Gesundheitsdienstleistungen für unser Wohlbefinden immer wichtiger. Zudem müssen wegen der Alterung der Erwerbstätigen auch möglichst viele Mütter und Väter erwerbstätig sein, was die Bedeutung der familienexternen Kinderbetreuung als Teil des Service public erhöht. 
· Das Funktionieren von Gesellschaft und Wirtschaft, ja sogar einzelner Unternehmen hängt immer stärker von deren vielfältiger Vernetzung ab, die wiederum auf Infrastrukturen und Dienstleistungen des Service public basieren. 
· Die von allen Seiten reklamierte Mobilität und Flexibilität macht einen gut ausgebauten öffentlichen Verkehr nötig.

·  etc. etc. 
Fazit: Ein Ausfall von Leistungen des Service public würde unsere Lebensqualität und die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Schweiz massiv beeinträchtigen. Der Service public ist für das Funktionieren der Schweiz mindestens so systemrelevant wie eine Grossbank. Die Leistungen des Service public müssen vom Staat dauerhaft und zuverlässig garantiert werden können.
Von Swiss made zu Liberalisierung und Privatisierung
Lange Zeit wurde in der Schweiz der Dauerhaftigkeit, Zuverlässigkeit und Verlässlichkeit des Service public allerhöchste Bedeutung zugemessen. Die Leistungen des Service public wurde mit grosser Selbstverständlichkeit und in höchster Qualität vom Staat erbracht. Die Identifikation der Bevölkerung mit den Leistungen des Service public war hoch. 

Das dichte Poststellennetz, die Pünktlichkeit der SBB, die Zuverlässigkeit von Energie- und Wasserversorgung, die Gründlichkeit bei Strassenunterhalt, Kehrichtabfuhr, Abwasserreinigung, das hochstehende Bildungs- und Gesundheitssystem und so weiter und so fort: Das alles ist legendär und weltbekannt. Die Schweiz funktioniert. Das macht ihren Ruf aus in der Welt und ist zentraler Bestandteil unseres Standortvorteils. Service public in der Schweiz als Swiss made par excellence.

Ausgehend von der neoliberalen Marktgläubigkeit ist jedoch diese bewährte „staatliche Produktion“ von Service public in den letzten zwei bis drei Jahrzehnten stark unter Druck geraten und wurde gezielt in Verruf gebracht. Denn gemäss der neoliberalen Marktgläubigkeit ist der Staat träge, ineffizient und teuer. Jegliche staatliche Eingriffe in den Markt sind schädlich und insofern zu vermeiden. Um zu einem kundenfreundlichen, effizienten und billigen Service public zu kommen, muss möglichst alles dem Markt überlassen werden. Das bedeutet, dass alle Bereiche des Service public liberalisiert werden sollen und alle Infrastrukturen und Dienstleistungserbringer des Service public zu privatisieren sind. Steigende oder zumindest gleichbleibende Qualität zu einem tieferen Preis war das Versprechen.

Katastrophale Bilanz von Liberalisierung und Privatisierung

Herausgekommen ist alles ganz anders. Um sich ein konkretes Bild der katastrophalen Folgen dieser Politik zu machen, reicht ein Blick ins nördliche Nachbarland Deutschland. So sind in Deutschland die Preise für die Paketpost seit dem Jahr 2000 um 30 Prozent gestiegen. Privathaushalte und Industriekunden zahlen zwischen 50 und 80 Prozent mehr für den Strom. Im Nahverkehr sind die Preise um 20 Prozent gestiegen. Gleichzeitig herrscht im Berliner Stadtverkehr seit dem Sommer 2009 das totale Chaos, weil die Deutsche Bahn im Hinblick auf den Börsengang, sprich Privatisierung, den Unterhalt des Wagenmaterials aus Gründen der Gewinnmaximierung vernachlässigt hat.

Zudem sind in Deutschland durch die Liberalisierung und Privatisierung im Service public hundertausende von Arbeitsplätzen weggefallen, die Löhne in den betroffenen Branchen sind gesunken, die Anzahl der prekären Beschäftigungsverhältnisse massiv gestiegen. Darunter leidet nicht nur die Qualität der Dienstleistung, sondern es entstehen kurzfristige und langfristige soziale Kosten, die der Allgemeinheit aufgebürdet werden.

Starker Staat für starken Service public

Für Travail.Suisse ist klar: Die wirtschaftliche, gesellschaftliche und soziale Bilanz der Liberalisierung im Service public ist vernichtend. Auf dieses Experiment kann und muss die Schweiz verzichten. Anstatt den Service public möglichst billig und wenn möglich mit einer hohen Rendite für die beteiligten privaten oder öffentlichen Unternehmen zu erbringen, fordert Travail.Suisse eine Rückkehr zu wichtigen Schweizer Werten. Gefragt ist Dauerhaftigkeit, Zuverlässigkeit, Verlässlichkeit – auch für die Arbeitnehmenden – und demokratische Kontrolle. 
Damit der Staat den Service public dauerhaft, zuverlässig, mit fairen Arbeitsbedingungen und mit der nötigen demokratischen Kontrolle erbringen und garantieren kann, darf er sich nicht auf die Rolle des Regulators zurückziehen. Es braucht also keinesfalls mehr Liberalisierung und Privatisierung, sondern mehr Regulierung, mehr Staatsbetriebe und dort, wo Monopolstrukturen naheliegend sind, staatliche anstatt private Monopole. Kurz: Nur mit mehr Staat anstatt mit mehr Liberalisierung kann die Schweiz auch zukünftig einen starken Service public garantieren.
� Quelle: WSI-Mitteilungen 02/2009, Monatszeitschrift des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Instituts in der Hans-Böckler-Stiftung.





